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Ruhetag SSernborb

Sê w&x fdjo crjaibe fdfjö, memmer att anber Sag ©imtig betti." So, unb jrcifcbetiric=n=cn ^ürtig."

Jpcrrn ^oincaré gercibmet

$mei 'D'cadjbarn, bie feit ungejäljlten ^aljren
SSetbfetttg eineS £ageS fefjljaft maren,
Sic fdjienen allertrjeg fidj gut gu leiben.

Soll ^ergltcfjfett berfefjrten ftetê bie beiben,

Obfdjon ber eine ein gemattiger §err,
?In ©ütern, Wlaäjt unb ©influ^ reich, unb ferner,
Ser anb're aber Hein toat unb befdjeiben.

Ser ©rofte fpract) jum kleinen jeben Sag:
Su btcibft mein greunb, maS je aud) fommen mag;
Su bift mir über alte sJ)iafjen teuer,

$dj ad)t' unb liebe bid) ganj ungeheuer.

Sa eineê £age§ fiel'S itjm plöfcltdj ein,
GëS ïônnte feinem Sorteil bienlid) fein,
SBenn er ben SSadj, ber auf beS ïfcadjbarS Seiten

hinlief, auf feine gelber mürbe leiten.

@o fönnt' er feine ©aaten fein bemäffern
Unb ätDCtfeHoS bie Gcrntc ftarf berbeffern.

©ebad)t, getan. GcS fiel iljm nidjt gu fdjtoet.
Ser Slan gelang (er mar ein grofjer §err!).
Ser kleine fat) baS Sing mit fd)eelen Süden
Unb mar berbutjt bod) mufet' er fid) brein fdjiden. Su lieber ©ott, er roar Ijalt nur ein kleiner;
SBaS ïonnt' er tun, mar iljm ber $alï aud) fdjmerjltdj Ser anbre aber (gelt, bu merfft eS fdjon,

Ser ©rofje aber fprad) ju ü)m gar Ijerältdj ÏRetn merter Sefer), ja, baS mar fo einer
(tntil asturmtmn
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Unb brüdte audj redjt gütig itjm bie §anb:
Dîein §erj bleibt bir aud) fürber jugemanbt.

ma ja!
Sod) über eine furje SBeile,

Sa fam ber ©rofje Ijergerannt in Site,
Unb fprad): Sen 9lcfer an ber untern Gcrfe,

2Bo unfre ©üter aneinanberftoijcn,
Sen bu gepflügt biStjcr, ben nid)t fetjr grofjen,
$dj braudje ifjn 51t gan^ befonberm gmede;
Su gibft itjn mir; mo nidjt, mufj idj iljn netjmen;
Su meigerft bid)? ei fjör, bu folïft bid) fdjämen,
$dj bin bein befter greunb uub tjab bid) lieb
Unb t)eg für bid) bie Ejerjlidjften ©efüljle
Sarum, bafe unfre greunbfdjaft nid)t berfüljle,
SKad/S furj unb fage freunblidj ja" unb gib.

Sa Ijat ber kleine ftill bei fid) gebadjt:
3öa§ bod) ber Äerl für ©prüdje immer madjt
Son Sieb unb greunbfdjaft, mo bod) feine Säten
Sen gegenteiligen ©inn mir ftets berraten
Unb feinen SBorten bitter fbredjen £>oIjn -

lì u ti e t a K F. Bernhard

Es wär scho chaibe schö, wemmer all ander Tag Suntig hetti." Jo, und zwischetinc-n-cn Fiirtig."

Die Nachbarn
Herrn Poincarê gewidmet

Zwei Nachbarn, die seit ungezählten Jahren
Beidseitig eines Hages seßhaft waren,
Die schienen allerweg sich gut zu leiden.

Voll Herzlichkeit verkehrten stets die beiden,

Obschon der eine ein gewaltiger Herr,
An Gütern, Macht und Einfluß reich und schwer,

Der and're aber klein war nnd bescheiden.

Der Große sprach zum Kleinen jeden Tag:
Du bleibst mein Freund, was je auch kommen mag;
Du bist mir über alle Maßen teuer,

Ich acht' und liebe dich ganz ungeheuer.

Da eines Tages fiel's ihm plötzlich ein,

Es könnte seinem Vorteil dienlich sein,

Wenn er den Bach, der auf des Nachbars Seiten

hinlief, auf seine Felder würde leiten.

So könnt' er seine Saaten fein bewässern

Und zweifellos die Ernte stark verbessern.

Gedacht, getan. Es fiel ihm nicht zu schwer.

Der Plan gelang (er war ein großer Herr!).
Der Kleine sah das Ding niit scheelen Blicken

Und war verdutzt doch mußt' er fich drein schicken. Du lieber Gott, er war halt nur ein Kleiner;
Was konnt' er tun, war ihm der Fall auch schmerzlich ^ Der andre aber (gelt, du merkst es schon,

Der Große aber sprach zu ihm gar herzlich Mein werter Leser), ja, das war so einer
SmU Beurmann
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Und drückte auch recht gütig ihm die Hand:
Mein Herz bleibt dir auch fürder zugewandt.

Na ja!
Doch über eine kurze Weile,

Da kam der Große hergeraunt in Eile,
Und sprach: Den Acker an der untern Ecke,

Wo unsre Güter aneinanderstoßen,
Den du gepflügt bisher, den nicht fehr großen,

Ich brauche ihn zu ganz besonderm Zwecke;

Du gibst ihn mir; wo nicht, muß ich ihn nehmen;
Du weigerst dich? ei hör, du sollst dich schämen,

Ich bin dein bester Frennd nnd hab dich lieb
Und heg für dich die herzlichsten Gefühle
Darum, daß unsre Freundschaft nicht verkühle,
Mach's kurz und sage freundlich ja" und gib.

Da hat der Kleine still bei sich gedacht:

Was doch der Kerl für Sprüche immer macht

Von Lieb und Freundschaft, wo doch seine Taten
Den gegenteiligen Sinn mir stets verraten
Und seinen Worten bitter sprechen Hohn
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